DanpigerDampfboot. 


Mittwoch, den 10. September. 32 ſter Jahrgang. 


— a 7 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint N Ru Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 e. 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 1 N ＋ | — e 4 dag 12 Uhr Mi l 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. RR a e Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition 6 Wal In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
Portechalſengafſe No. 5. = 33 JIn Breslau: Louis Stangen. 

wie auswärts bei allen Königl. Poftanſtalten R In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. f 

pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg Altona, Frankfurt a./M. Haaſenſteing Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


0 Weimar, Dienſtag 9. Sept. 
Zu dem volkswirihſchaftlichen Congreß find bis jetzt 
an Mitgliedern eingetroffen: aus Preußen 47, aus 
Oeſterreich 4, aus Würtemberg 4, Mecklenburg 4, 
Sachſen 9, Thüringen 77, aus Baiern, Baden und 
Kurheſſen je 3, aus den freien Städten 21, aus an⸗ 
deren Städten 3. Der von Lehmann geſtellte An- 
trag auf Herbeiführung eines Handelsvertrages mit 
Holland wurde mit großer Majorität angenommen. 
In der Zolloereinsverfaſſungsfrage ſprachen für ein 
Zollparlament bis jetzt Braun, Fries und Biedermann, 
dagegen Wolf und Rönne. 
Weimar, Dienſtag 9. Sept., Nachm. 
Im Verlauf der heutigen Sitzung des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Congreſſes ſprachen noch Wiggers und Gar⸗ 
greaves für ein Zollparlament, dagegen Hoppe, Eich⸗ 
holz und Röhrig. — Der modiſizirte Antrag, daß 
eine Centralgewalt und Volksvertretung auch für die 
volkswirtbſchaftlichen Intereſſen nothwendig ſeien, 
wurde mit großer Majorität angenommen. Die be⸗ 
treffenden Gegenanträge wurden zurückgezogen. 
Belgrad, 8. September. 
Bei einem ernſtlichen Conflict zwiſchen Serben und 
Türten in Onſchitza hatten Erſtere 5 Todte und 
Verwundete; der Verluſt der Türken iſt unbekannt. 
Turtiſche und ſerbiſche Cemmiſſäre find dahin abge⸗ 
reiſt, um weitere Folgen zu verhüten. 
Ragu ſa, 9. September. 
Der Fürſt von Montenegro hat alle Bedingungen 
Omers angenommen. Jvorako überbrachte ein darauf 
bezügliches Document an Omer. 
Paris, Dienſtag 9. September. 
Nach einem Telegramm der „Preſſe“ aus Palermo 
haben zwiſchen den Truppen und den Garibaldianern 
neue Colliſionen ſtattgefunden, die aber Dank der 
Haltung der National⸗Garde, fofort unterdrückt wor⸗ 
den ſind. 
N Alle Briefe aus Turin beſtätigen es, daß die 
Wunde Garibaldi's ſehr ſchwer ſei. 
New-Hort, 30. Auguſt. 0 
Die Conföderirten haben die Föderaliſten am 23 bei 
Rappahannok angegriffen und fie zum Rückzuge nach 
Warrenton genötbigt. Die Coufbverirten haben dar⸗ 
auf am 26. die Föderaliſten bei Manaſſas Junction 
angegriffen, die Fahrzeu ze, die Eiſenbahn und den 
Telegraphen zerftört und fo General Pope von Wa- 
ſhington abgeſchnitten. N 
— Weiteren Berichten zufolge drang der Unioni⸗ 
ſte- General Macdowell zwiſchen die Streitkräfte der 
Confsrerirten bei Manaſſa und deren Hauptcorps 
ein. Es folgte eine Schlacht, in welcher die Unio⸗ 
niſten Überall ſiegten. Der offizielle Bericht des 
Unionsgenerals ſagt: Die Schlacht dauerte den ganzen 
Tag. Der Verluſt der Unioniſten betrug 8000, der 
der Conförerirten wahrſcheinlich das Doppelte. Die 
Unioniſten ränntten Batourouge. Davis befahl die 
gefangenen Vundesoffiziere, die Negerregimenter com 
mandirten, zu hängen. 
— Der „Great Eaſtern“ iſt nicht verbrannt, fon 
dern hat nur Havarie erlitten. 


Nun d ſch a u. 

Berlin, 9 September. 
— Se. Maj. der König iſt heute Mittags 
in Norleruhe angekommen und bei ſeiner Ankunft 
von Ihren El. Hoh. dem Kronprinzen und dem 


Großherzog von Baden, ſowie von der dieſſeitigen] mit wechſelndem Wind und Wetter zu kämpfen ge⸗ 
Geſandtſchaft empfangen worden. — Die Taufe des] habt, ſo daß er die „Amazone“ weit voraus ver⸗ 
am 14. v. M. geborenen Prinzen findet am Sonn-] muthete, weil fie als Schnellſegler bekannt war. 
abend Mittags 1 Uhr im Neuen Palais ſtatt. Tags Doch am 13. Nachmittags ſah er ſie wieder mit 
darauf hält die fürſtliche Mutter in der Friedens-] vollen Segeln bei flauer oſtnordöſtlicher Brieſe und 
kirche zu Potsdam ihren erſten Kirchgang. nebliger Luft, und zwar ungefähr 14 Meilen öſtlich. 

— Geſtern Morgen hat der königliche Dienſt Der Wind ging mit eintretender Dunkelheit mehr 
einen großen Verluſt durch das, nach mehrwöchent⸗ ſüdlich und begann ſtark zu wehen, auch ſiel das 
lichen ſchweren Leiden, erfolgte Ableben des Dirigen⸗ Barometer ſtark, ſo daß Capt. Jaenichen ſich auf 
ten der 3. Abth. des Miniſteriums der auswärtigen einen ſtarken Sturm gefaßt machte und während der 
Angelegenbeiten, Wirklichen Geh. Legationgrathes] Wache von 8 bis 12 Uhr Nachts vom 13. auf 
Friedrich Hellwig erlitten. ven 14. November dicht refen ließ und das Schiff 

— Die heutige Herrenhausſitzung wurde wegen über Vacktord beilegte. Der erwartete Sturm trat 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes vertagt. denn auch wirllich ein. Während der Wache von 

— Die Fraction Bockum Dotffs bat geſtern be-] bis 4 Uhr paſſirte ein Vellſchiff mit vollen Unter⸗ 
ſchloſſen, bei der Verhandlung der Militärfrage für ſegeln und doppelt gereften Marsſegeln. und da 
die Anträge der Majorität der Budgelkemmiſſion zu Capt. Jaenichen Tags vorher bis zum Eintritt der 
finmen ; für die Anträge Stavenhagens und Sybels Dunkelheit kein anderes Vollſchiff geſehen hatte, fo 
ſtimmt Niemand. de, 15 u; 8 rn vn 1 

— Das Leipziger Comité für Begründung einer ielelbe ieren Can Dee een eee 
deutſchen Flotte 3 85 preußiſcher Fuhrunz 1 den 14. Morgens um 84 Uhr ſprang der Wind plötz⸗ 


N 8 * 
Abgeordneten Schulze-Delitzſch ein Schreiben gerich⸗ se! a 1 a an: 85 Lat ee 
tet in weichem es ſſch gegen vie Able der kanartig zu wehen ei dicker, regniger Luft. Capt. 
Ph Find 8 nung der Igenichen legte fein Schiff über Steuerbord und be 
Marinevorlagen durch das preußiſche Abgeordneten tam die „Amazone“ nicht mehr zu ſehen, was auch 
haus ausſpricht. Der Schluß des Schreibens lautet: wegen der dicken Luft nicht möglich war, ſelbſt wenn 
Seit vierzehn Jabren iſt der innigſte Wunſch der icht ie C 9 2 0 bis 12 Mit 

Deutſchen, eine unabtäjfige Förderung der nationalen ſie nicht, wie Capt. J. ſchätzte, 10 bi Meilen 
Partei, daß die unwürdige und unerträgliche Ohnmacht weiter ſüdlich war. Er meint aber, es ſei nicht 
zur See beendigt werde. Jetzt ſtehen wir in ſorgenſchwe⸗ anzunehmen, daß Schiffe, welche ſich mehr in der 
ver Zeit vor der Erfüllung dieſes Wunſches. Möze dieſer [Nähe des Strandes befanden, bei einem ſolchen 
Augenblick in den Vertretern des preußiſchen Velks nicht Orkane hätten frei halten 3 und nimmt des⸗ 

nur ebrliche und gewiſſenhaft Männer, auch muthige Patrio⸗ 7 f 0 dr 4 “u 
ten finden, welche mit Sefbitverleugnung und großem! halb mit Beſtimmtheit an, daß die „Amazene an 
en ud Schr ene en ae a eee 755 der . e Küſte geſtrandet ſei. Am 15. ſah 
en Handelsvertrag mit Frankreich haben bewieſen, daß er mehre Wrackſtücke und einen Maſt, weiß geſtrichen 
ſtolzes Selbſtgefühl und Liebe zum Vaterlande in den ‘ Een 
preußiſchen Abgeordneten lebt. 1g et liegt eine zweite fo wie Stenge und Raae, letztere ſchwarz geſtrichen, 
Brage dor, 1 minder bedeutend, vielleicht noch 7 treiben. 0 
ibümlicher; fie fordert gebieteriſch einen hohen Eutſchluß. Frankfurt, 4. Sept. Die „Frankf. Peſtztg.“ 
Möze dieſer Entſchluß ſo ausfallen, wie er der Vertre⸗ ſchreibt: „Die auf nee Buyer 
ter eines großen Staates würdig iſt. Denn ob Preußen „Dresdener Journal“ verbreitete Nachricht, daß det 

in den nächſten Jadren auf das Recht Auſpruch hat, der | Senat hieſiger Freien S Were fem 
Staat deutſcher Hoffnung und Zukunft zu heißen, das N) en Stadt ſeine Zufti J zu 
wird mehr als von einer andern That von der Euiſchel.] dem Handelsvertrag mit Frankreich ertheilt habe, iſt 
dung des Abgeordnetenhauſes über die Forderungen des] noch weniger als ungenau. Nach zuverläſſigem Ver⸗ 
nehmen iſt die vollſtändige Geneigtheit der oberſten 
Staatsbehörde zur Annahme des Vertrags zwar aus- 
geſprochen worden, jedoch mit der ſehr weſentlichen 


Marineminiſteriums abhängen. 
— Vom Wiener Juriſtentag curſiren Gerüchte 
Vorausſetzung, daß auch die übrigen Vereinsregierun⸗ 
gen ihre Zuſtimmung ertheilten und auf dem Wege 


über dieſen oder jenen Toaſt, deſſen Logik oder deſſen 

Patriotismus man bezweifelt, in Folge deſſen Berich⸗ 

tigungen von Augenzeugen: ſie hälten nichts gehört, 

an jedem Privattiſch wäre getrunken und getoaſtet] der Conſerenzen über den Autrag Oeſterreichs 

u. ſ. w. Es kommt auch nicht das mindeſte darauf] endnungsmäößig verhandelt werde. Ob das ein Zu⸗ 

an; hoffentlich wird die neueſte Marotte, Toaſt⸗Po⸗ tritt zu der Stellung Preußens und Sachſens genannt 

litik zu treiben, und Toaſte für politiſche Großtha⸗] werden kann, mag hiernach vorerſt jeder unbefangenen 

ten zu halten, mit den kühleren Monaten ſich legen.] Beurtheilung verſtellt bleiben. Ein ſolcher Act würde 
nach dem öffentlichen Recht der Stadt Frankfurt ohne 
Genehmigung des geſetzgebenden Körpers nicht erfol 
gen können.“ 


— Bei Beſprechung der Ausſage des däniſchen 
Schiffers Rasmuſſen betreffs der „Amazone“ wurde 

Ham burg, 7. Sept. Großes Auſſehen hat 

unter den hieſigen Rhedern und Expedienten hanſe⸗ 


erwähnt, daß Kapitän Jaenichen, Führer des Elbin⸗ 

ger Schiſſes „Nummer Zwei“, vermuthlich die letzte 

authentiſche Auskunſt über die „Amazone“ werde ger 

ben können. Die „Oſtſ. Ztg.“ erhält jetzt von den | atiſcher Auswanderungsſchiſſe der 3. Band des bir 

Herren Gebr. Mitzlaff in Elbing, den Nhedern des | ſchreibenden Theiles der „Nevarareiſe“ erregt, welche 

genannten Schiffes, ein Schreiben des Kapitains ſehr ſchwere Anklagen gegen das ganze Auswande⸗ 

Jaenichen aus Umea vom 26. Aug., in welchem er rungsweſen erhebt, wie es von den Hanſeſtädten be⸗ 

über feine Fahrt, im November vor. Jahres, auf!] trieben wird. Die Auswanderung nach Auſtralien 

der er wiederholt mit der „Amazone“ zufanmentvaf, | wird darin einem Menſchenbandel gleichgeſt Ut, i 

genauen Bericht erſtattet: Am 3. Nov. Morgens] dem das dabei beobachtete Verfahren den Geſetzen 

ging das Schiff „Nummer Zwei“ mit der „Amazone“ der Humanität und Geſundheitepflege, ſowie den Vor⸗ 
ſchriſten zuwiterlaufe, welche alle maritimen Staaten 
als Bedingung zur Aufnaftne ven Einwanderern ver⸗ 
langen. Ein aus dem Schoeße des geſetzgebenden 


zuſammen von Helſingör unter Segel, und ſah ſie 
Ralhes von Neu⸗Südwales hervorgegaugener Bericht 


wiederholt big zum 6. Nachmittags, zuletzt unterhalb 
der Küſte von Norwegen, in Sicht von Oxoe Leuch⸗ 
ihurm. Vom 6. bis 13. hatte Capitän Jaeuichen 


2 


enthalte haarſträubende Angaben über den Zuſtand 


der meiſt Bremen und Hamburg angehörigen Aus⸗ 
wanderungsſchiffe: keine Trennung der Geſchlechter, 
keine erfahrenen Aerzte, keine gerichtliche Beſichtigung 
der Provifionen, die an Menge und Beſchaffenheit 
Alles zu wünſchen übrig laſſen, Mangel an hinrei⸗ 
chender Schiffsmannſchaft, grobe Vertragsverletzung 
von Seiten der Schiffsrheder, endlich die Unmöglich⸗ 
keit, zu ſeinem Rechte zu gelangen, da die von Eng⸗ 


land zum Schutze der Auswanderer erlaſſenen Ge⸗ 


ſetze auf die Deutſchen keine Anwendung erleiden. 
Man iſt hier nun ſehr geſpannt darauf, wie die 
hanſeatiſchen Rheder und Expedienten ſich dieſen 
ſchweren Anklagen gegenüber, die dem deutſchen Aus⸗ 
wanderungsgeſchäft, wenn fie unwiderlegt bleiben, 
natürlich ſehr nachtheilig werden müſſen, verhalten 
werden, da es doch in ihrem eigenen Intereſſe liegt, 
den Ungrund derſelben möglichſt klar vor aller Welt 
zu beweiſen. 

Hannover, 3. Sept. Herr Renz bat mit 
dem Transport ſeiner wilden Zöglinge entſchiedenes 
Unglück. Auf dem Wege von Geeſtendorf nach 
Stotel ſtürzte durch das Scheuwerden eines Pferdes 
der Wagen, auf welchem ſich der große Löwe befand, 
in den Chauſſeegraben. Dadurch wurde die Hinter⸗ 
wand des Käfigs zertrümmert und der gefangene 
König der Wüſte war befreit. Aber mit Drohun zen 
und Schmeicheleien, die ſo manche gewaltige Kraft 
einer ſchwachen Herrſchaft beugen, brachte der raſch 
entſchloſſene Wächter den Löwen in ſein Gefängniß 
zurück, und ſchnell wurde die zertrümmerte Wand 
neu erſetzt. . 

Wien. Wie der „Triefter Zig.“ gemeldet wird, 
iſt der vor mehreren Monaten in Ungarn zur Haft 
gebrachte Garibaldi'ſche Emiſſair Viola, welcher Pro⸗ 
clamationen mit ſich führte, vom Militärgerichte we: 
gen Hochverraths zu 16 Jahren Kerker verurtheilt 
und das Urtheil bereits beſtätigt worden. — Im 
Laufe verfloſſener Woche wurden mehrere ſtarke Sen- 
dungen von aufrühreriſchen Druckſchriften, in denen 
die Venetianer zum Aufſtand aufgefordert wurden, 
ſo wie Waffen und Munitionstransporte, welche über 
die öſterreichiſche Grenze geſchmuggelt werden ſollten, 
von den kaiſerlichen Behörden aufgegriffen und con= 
ſiscirt. — Die „Sch. Corr.“ meldet, daß der un- 
gariſche Emigrant Alexander Szontagh, wel her als 
Bevollmächtigter eines brüſſeler Bankhauſes in Peſth 
angekommen war, am 2. September daſelbſt ver⸗ 
haftet wurde. 

Turin. Die „Trieſter Ztg.“ meldet, daß auch in 
Avellino am 24. Aug. 3 Deſerteure, die ſich Gari⸗ 
baldi anſchließen wollten, erſchoſſen wurden. Alſo 
nicht blos auf Sicilien erfolgten Erſchießungen. Ra⸗ 
tazzi leugnete im Amtsblatte vor einigen Tagen, daß 
überhaupt Erſchießungen erfolgt ſeien. Ratazzi liebt 
es, ſeine Verantwortlichkeit für wichtige Beſchlüſſe 
theilweiſe auf fremde Schultern zu legen. So hat 
er ſich denn auch für das Verfahren gegen die Ge⸗ 
fangenen von Aſpromonte eine Majorität zuſammen⸗ 
zufetzen gewußt. Ya der Sitzung des Miniſterrathes 
am 3. September, zu der eine Anzahl ſehr entfchie- 
dener perſönlicher und politiſcher Gegner Gartbaldi's 
hinzugezogen worden waren, wurde, wie die „Monar⸗ 
chia Nazionale“ meldet, durch Majorität beſchloſſen, 
„daß die Rebellen vor Spezial⸗Militär⸗Commiſſionen 
geſtellt werden ſollen.“ Gleichzeitig bringt das mini⸗ 
ſterielle Organ die Meldung, daß das Militär⸗Audi⸗ 
toriat den Antrag geſtellt hat, „die 32 Offiziere, 
welche auf Sieilien um ihre Entlaſſung einkamen, 
während ihre Brigade gegen die Rebellen marſchirte, 
eines Disciplinar⸗Gerichte zu überweiſen“. Seit 
dem Miniſterrathsbeſchluſſe vom 3. Sept. iſt in Ra⸗ 
tazzi's Depeſchen der Ausdruck „Rebellen“ für Gari- 
baldianer“ oder „Freiwillige“, wie es bisher üblich 
war, ſtehend geworden. Die „Italia“, die ſeit eini⸗ 
ger Zeit nicht blos der Sprache, ſondern auch dem 
Inhalte nach franzöſiſch⸗italieniſch — früher war fie 
für Ricaſoli's ftolzen Italianismus — geſchrieben ift, 
verfehlt nicht, zu bemerken, daß Reaſoli ſich vor der 
Confetlfigung eine volle Stunde lang mit dem Könige 
beſprochen habe. Garibaldi ſitzt, laut der „Italie“, 
im Fort Santa Maria auf der Inſel Palmeria. 
Wunderbarer Weiſe hat gerade in dieſem Augenblicke 
der Miniſter des Innern den Tauſend von Marſala, 
welche die Garibaldi'ſche Denkmünze tragen, eine 
Jahrespenſion von 480 Frs. ausgeſetzt. Von den 
Tauſend find zur Zeit noch ungefähr 500 am Leben. 
Alſo die Freiwilligen von 1860 ſind nunmehr Staats- 
penfionäre, die Freiwilligen von 1862 „Rebellen“. 

— Unter den bei den letzten Unruhen in Mailand 
ſeſtgenommenen 60 Perſonen befinden ſih wie die 
ganenalitaf“ wiſſen wollen, mr. 17 von Genua 
gekommene Ausländer und ein öſterreichiſcher Offizier 
ee e Br Ber 


— General Cialdini in Neapel hat eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, die den bei Aſpromonte auseinanderge⸗ 
ſprengten Garibaldianern ſo wie denen in Sicilien 
eine kurze Friſt bewilligt, bis zu der ſie ſich den Be⸗ 


hörden zu ſtellen haben. 
Neapel, 6. Sept. 


katen ſollen, auf Beſchluß der Municipalität, an die 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten vertheilt werden. 
hat vor den Aſſiſen der Prozeß gegen den Englän⸗ 
der Biſhop begonnen. 


Trieſt. 


genden Bericht: Der „Salamander“, und ich natür⸗ 
lich mit ihm, haben am 8. v. M. eine ſehr große 
Gefahr überſtanden, aus der uns nur Gott und 
der unerſchütterliche Muth unſerer Leute gerettet hat. An 
einem Freitage Nachmittags um 6 Uhr ſchifften wir 
Rum ein, welcher mittels eines Schlauches vom 


Decke in das Rumdepot geleitet und dort in Fäſſer 


gefüllt wurde. Ich ſpazierte grade mit einigen 
Kameraden auf dem Decke und wir ſchmauchten 
gemütblich unſere Cigarren, als plötzlich der ſchreck⸗ 
liche Ruf ertönte: „Feuer im Rumdepot!“ Wie 
ſchrecklich überhaupt ſchon der Ruf Feuer an Bord 
eines Schiffes, wo Alles getheert und feuergefährlich 


iſt, ſchrecklicher aber bei uns an Bord, da das Rum⸗ 


depot mitten zwiſchen zwei Pulverkammern und einem 
Granatendepot ſituirt und von ihnen durch eine ein— 
fache vierzöllige Bohlenwand getrennt iſt. Jeder 
ſtürzte natürlich gleich an feinen Feuer-Allarmpoſten, 


eine See überflutete gleich das ganze Schiff, Hunderte 


von naſſen Kotzen wurden in einem Augenblicke klar. 
Die Flamme ſchlug lichterloh durch unſere Epeife- 
zimmer, durch die Batterie bis auf's Deck. Alles 
ſchrie: „die Pulverkammer unter Waſſer!“ aber 


denken Sie ſich die Situation, man konnte und durfte 
ſie nicht öffnen, weil die Flamme bereits ſchon über 


fie hinüberſchlug. Wir waren alle gefaßt, in die 
Luft zu gehen, und doch arbeiteten Alle mit einer 
Ruhe und Kaltblütigkeit, als ob es ſich blos um 
ein Manöver handelte; keinem Menſchen fiel es ein, 
oder wenigſtens machte Niemand Miene, das Schiff 

verlaſſen, da wir doch ganz in der Nähe des 


u 
Landes geankert waren, wohin wir uns Alle leicht 


hätten retten können. In ſolchen Augenblicken lernt 
man den Muth und die Kaltblütigkeit des Seemannes 
ſchätzen. Da wir mitten in der Flotte geankert, ſo 
war dieſelbe mit uns in der größten Gefahr, und 
die Piemonteſen hätten ſich nicht wenig gefreut, wären 
wir auf dieſe Weiſe mehrere Schiffe losgeworden. 
Alſo durch die allgemeine Aufopferung wurde das 
Feuer glücklich gelöſcht, nur haben wir dabei den 
Verluſt von zwei unſerer beſten Matroſen, welche 
ſchwere und gefährliche Brandwunden erhielten, zu 
beklagen, ſie leben zwar noch, aber der Doltor 
meint, daß ſie ſchwerlich aufkommen dürften. Das 
Schönſte an der Sache iſt, daß die anderen Schiffe 
meinten, da es grade Freitag, der Tag der allge⸗ 
meinen Erercitien war, daß dies nur ein Manöver 
ſei, als ſie unſer Sturmſignal hörten. Bald aber 
ſahen ſie den Ernſt ein und heizten alle Schiffe, um 
nur aus unſerer gefährlichen Nähe zu kommen. 

Paris, 5. Sept. Der Beſieger Garibaldi's 
bei Aspromonte, General Pallavicini iſt nun⸗ 
mehr auch zum Commandeur der Ehrenlegion ernannt 
worden. 

— Heute hat die bereits angekündigte Einſchiffung 
des 17. Linienregiments und des 4. reitenden Jäger⸗ 
Regiments, zuſammen 2500 Mann und 250 Pferde, 
nach Civita Vecchia an Bord der „Seine“, des 
„Descartes“ und des „Labrador“ ſtattgefunden. Die 
„Seine“ begiebt ſich von Civita-Vecchia nach Neapel, 
um dem Geſchwader des Admirals Rigault de Ge— 
nouilly, Lebensmittel zu überbringen. Die franzöſi⸗ 
ſche Flotte bleibt nämlich in Anbetracht der Lage der 
Dinge in den ſüditalieniſchen Gewäſſern. 

London, 4. Sept. Man glaubt ziemlich all⸗ 
gemein, daß ſich das Parlament zu einer kurzen 
Herbſtſitzung verſammeln werde, um die Regierung 
zu befähigen, von Staatswegen Schritte zur Unter 
ſtützung der brodloſen Arbeiter von Lancaſhire 
zu thun. 

— Der Erzbiſchof v. Canterbury iſt heute 
Morgens um 3 Uhr in Addington entſchlafen. 

— Die „Times“ macht heute verzweifelte An⸗ 
ſtrengungen, um die däniſche Heiratb, die hier ſehr 
unpopulär iſt, John Bull in roſafarbigem Lichte er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Schon die Vermählung der Prin- 
zeſſin Alice mit dem präſumtiven Thronerben von 
Heſſen⸗Darmſtadt, war nicht nach dem Geſchmack des 


Wegen des Belagerungs⸗ 
zuſtandes wird morgen der Jahrestag des Einzuges 
Garibaldi's nicht öffentlich gefeiert werden. Die 
zu der Feier eigentlich beſtimmt geweſenen 2000 Du⸗ 


Geſtern 


Ueber einen Brand, welcher auf der 
Panzerfregatte „Salamander“ ausgebrochen, ſchreibt 
ein Mitglied der Schiffsequipage dem „M. C.“ fol⸗ 


englifchen Volkes und gab feiner Nationaleitelleit we⸗ 
nig Befriedigung; aber es war eine Liebesaffaire, 
ſagte man, und daher wäre es unzart geweſen, mit 
den politiſchen Bedenken gegen eine ſolche Allianz 
offen hervorzutreten. Die vollſtändige Gleichgültig⸗ 
keit jedoch, womit das Publikum die bevorſtehende 
Vermählung des engliſchen Thronerben mit der dä⸗ 
niſchen Prinzeſſin aufgenommen hat, iſt zu beleidi⸗ 
gend, als daß ſie in den intereſſirten Kreiſen hätte 
unbemerkt bleiben können. Thatſache iſt, daß der 
Prinz v. Wales ſelbſt in England wenig populär iſt. 
Man weiß nichts von ihm und man ſpricht nichts 
von ihm, während alle anderen Mitglieder der kgl. 
Familie von John Bull mit vertraulichem Intereſſe 
behandelt werden. Um dieſe allgemeine Theilnahms⸗ 
loſigkeit zu paralyſiren und das Publikum mit einer, 
ſicherlich nicht vom engliſchen Nationalintereſſe gebo⸗ 
tenen Allianz zu verföhnen, verſucht die „Times“ 
abermals, die Heirath als eine Herzensangelegenheit 
zu romantiſiren. Da eine ſolche Behauptung aber 
im vorliegenden Falle allzu ſtarke Anforderungen an 
John Bull's gefühlvolle Leichtgläubigkeit ſtellen würde, 
ſo wird dem Publikum die troſtreiche Verſicherung 
gegeben, daß dieſe Heirath ohne Einfluß auf Enz⸗ 
land's Haltung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
bleiben werde und den britiſchen Staat zu nichts ver⸗ 
pflichte, was mit den Wünſchen und Intereſſen der 
Nation in Widerſpruch ſtehen könnte. Sollte jene 
Frage je wieder vor die Welt treten, ſo „wird die 
Prinzeſſin v. Wales ihr eigenes Volk und ihres Va⸗ 
ters Haus vergeſſen“ und „eine britiſche Prinzeſſin 
werden und nichts mehr.“ Bei der unbedeutenden 
Rolle, die der Prinz v. Wales bis jetzt im engliſchen 
Staatsleben geſpielt hat und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach noch lange ſpielen wird, iſt dies allerdings mit 
ziemlicher Gewißheit vorauszuſagen. Lord Palmer⸗ 
ſton iſt über die zärtlichen Schwachheiten des Her⸗ 
zens hinaus, obgleich er in ſeinen jungen Jahren 
ungewöhnlich viel in dieſem Artikel gemacht hat; auch 
zu den Zeiten, wo er als „Amor“ von der engliſchen 
Damenwelt verhätſchelt wurde, ſcheint ihm nie fein 
Herz mit der Politik durchgegangen zu ſein. Wenn 
daher die däniſchen Patrioten ſo überſchwengliche 
Hoffnungen auf dieſe Verbindung mit dem engliſchen 
Königshauſe ſetzen, ſo dürften ſie ihre Rechnung 
ohne den Wirth gemacht haben. 

New Pork, 26. Aug. In Kentucky, Tenneſſee, 


Arcanſas und Miſſouri dauert das Fechten und 
Scharmützeln mit abwechſelndem Gluck der beiden 


Theile lebhaft fort. Der conföderirte General Morgan 
hat 800 Mann Föderaliſten unter General Johnſon 
bei Gallatin geſchlagen und 300 Mann, unter ihnen 
Johnſon ſelbſt, gefangen genommen. Der Reſt der 
Föderaliſten zog ſich nach Naſhville zurück. Der 
föderaliſtiſche General Roſenkranz iſt mit 30,000 M. 
gegen Juntown in Miſſouri marſchirt, um 15,000 
Conföderirte, die unter General Armſtrong ſtehen, 
anzugreifen. Man erwartet, daß General Priee ſich 
mit Armſtrong vereinigen und daß es dann zu einem 
Gefecht mit Roſenkranz kommen wird. Die freiwil⸗ 
ligen Anwerbungen find im Zunehmen. Charles Ins 
gerſall, ein angeſehener Democrat aus Pennſylvanien, 
iſt wegen einer Rede verhaftet worden, die er bei 
einer democratiſchen Verſammlung in Philadelphia 
hielt und in der er erklärte, daß der Norden mit der 
Beſiegung des Südens nicht weiter vorgerückt ſei als 
er zu Anfang des Krieges war und in der er Prä⸗ 
ſident Lincolns Verwaltung als die corruptefte, die es 
je gegeben habe, verdammte. Die erſte Neger⸗Expe⸗ 
dition zur Gründung einer Colonie in Centralamerica 
wird nächſten October unter den Auſpicien der Re⸗ 
gierung abgehen. 

— 27. Aug. Der Huntsville Correſpondent des 
„Newyork Herald“ ſagt, daß der conſöderirte Gene⸗ 
ral Magruder mit 15,000 Mann in Kentucky einfällt. 
Der föderaliſtiſche General Morgan hat eine conſö⸗ 
derirte Streitmacht in der Nähe von Cumberland 
Gab zurückgeſchlagen. Er ſoll eine geſicherte Stellung 
einnehmen. Das conföderirte Widderſchiff, welches 
in Savannah gebaut wurde, fol verfehlt fein. Die 
Chippewa Indianer in Minnesota haben ſich em⸗ 
pört. Man erwartet neue Unruhen. Der „Richmond 
Whig“ ſchätzt die Quantität der ſeit Anfang des 
Krieges zerſtörten Baumwolle auf 400,000 — 600,000 
Ballen. 


Lokales und Propinzielles. 
Danzig, den 10. September. 


[Stadtverordneten Sitzung am 9. Septbr⸗ 

Vorſitzender: Hr. Juſtiz Rath Walter; Magie 
ſtrats Commiſſarius: Herr Stadirath und Kämmerer 
Strauß. Anweſend: 46 Mitglieder. Das Protokoll 
der vorigen Sipung wird verleſen und angenommen. 
Zu Mitkedactoren des neuen Protokolls werden die 
Herren Below, Berger and Bertram ernannt. 


Vor der en bringt Herr Dr. Lie vin fol 
genden Antrag ein: „Die Stadiverordneten⸗Verſammlung 
wolle beſchließen, die nachſtehenden vier Punkte einer 
gemiſchten Commiſſion behufs der Berathung zu über⸗ 
weiſen, für welche die Stadt⸗Verordneten 5 Mitglieder 
erwäblen: 1) Im Jahre 1863 ſoll nur eine Rate der 
Communal⸗Einkommenſteuer erhoben werden. Motiv: 
Die günſtige Finanzlage der Stadt. 2) Dieſe eine Rate 
ſoll in zwei halben Raten, fällig im Januar und Juli 
1863, erheben werden. Motiv: Erleichterung des 
zahlenden Publikums. 3) Dieſe eine Rate ſoll den in 
die niedrigſte Steuerſtufe Eingeſchätzten für das Jahr 
1863 erlaſſen werden; Motiv: Benußung der günſti⸗ 
gen Finanzlage der Stadt vorzugsweiſe im Jutereſſe 
der Mindeſtbeſitzenden, und unverhältnißmäßige Höhe 
der Erhebungskoſten im Vergleich zu der Höhe der ein⸗ 
gehenden Summe. 4) Es wird die ausdrückliche Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß durch den für das Jahr 1863 an⸗ 
genommenen Modus der Communal-Einkommenſteuer⸗ 
Erhebung weder das Regulativ vom 7. Juli 1858, noch 
die gleichzeitig feitgeftellte Scala irgendwie für die Zu⸗ 
kunft alterirt werden Sol. — Der Antrag wird nach einer 
kurzen Die kuſſion mit überwältigender Maforität ange⸗ 
nommen, jedoch wird die Zahl der Commiſſionsmitglie⸗ 
der auf Wunſch des Hrn. Sto boy auf 9 erhöht und 
als ſolche die Herren Biber, Goldſchmidt, Haſſe, 
Jebens, Kloſe, J. C. Krüger, Liévin, Roſen⸗ 
ſtein und Pich gewählt. Hierauf bringt Hr. Kirchner 
folgenden Antrag ein: die Verſammlung wolle beſchlie ßen, 
25 Thlr. zu einem Turnfeſt der Elementarſchulen zu 
bewilligen. Auch dieſer Antrag wird angenommen und 
zwar in der Weiſe, daß die Verſammlung den 
Beitrag auf 30 Thaler erhöht. Ferner wird ein 
Schieiven des Herrn Bürgermeiſters Schumann 
mitgetheilt, in welchem derſeibe in edler Weiſe und mit 
ſchönen Werten der Verſammlung den Dank für die ibm 
mit ſo großer Liberalität bewilligte hohe Penſion aus— 
ſpricht. Nunmehr beginnt die Tagesordnung. Zunächſt 
wird zum bevorſtehenden großen Schauturnen im Cir⸗ 
cus auf dem Heumarkte von der Verſammlung die koſten⸗ 
freie Benutzung des Gaſes zur Beleuchtung bewilligt. 
Hierauf wird die Mütheilung gemacht, daß die Trink⸗ 
halle am Stodiyurm auf Grund eines gerichtlichen Er— 
kenntniſſes beſeitigt worden. Ferner bewilligt die Ver⸗ 
ſammlung 100 Thlr. zur Reparatur des alten Oberför— 
ſter⸗Dienſthauſes in Steegen. Nachdem noch mebrere 
kleine Geldbewilligungen ſtangefunden, wird die öſſent⸗ 
liche Sitzung um 5 Uhr geſchloſſen. 
— Ju der geſtrigen geheimen Sitzung der Stadt-Ber- 
ordneten iſt beſchloſſen worden, die Candidatenliſte für 
die Oberbürgermeiſter⸗Wabl zu ſchließen, die efficielle 
Erklärung des Geh. Reg. Ralbs v. Winter aber noch 
abzuwarten; ferner wurden die Candidaten zu den zu 
beſetzenden unbeſoldeten Stadtrathsſtellen aufgeſtellt. 
— Von den fünfundſechszig Bewerbern um die bei⸗ 
den unteren Stellen an der Kalbarinenſchule hat die 
Schuldeputation vorigen Montag 11, die fie für die beß⸗ 
ten erachtet, ausgewählt, darunter einen hieſigen, der 
beſonderer Umſtände wegen um 100 Thlr. perſönliche 
Zulage zu den 450 der reſp. Stelle gebeten und auch 
Ausſicht bat, ſie zu erhalten, woraus nicht zu ſchließen, 
daß er auch werde gewählt werden. Die Wahl unter 
dieſen 11 wird bekanntlich vom Magiſtrat vollzogen, 
nachdem diesmal, ungleich wie bei der anderen Mittel- 
ſchule, eine Probeferion vorhergegangen, die doch für hie⸗ 
ſige nicht nöthig und für Auswärtige koſtſpielig iſt und 
dennoch keine Sicherheit bietet. Die Namen der 11 
zur engeren Wahl geſtellten ſind: Briſchke, erſter Lehrer 
am Spendhauſe hier, Herrtig in Walddorff, Eggert und 
Zur in Prauft, Knauſt, an der Rector Dach'ſchen Schule 
dier, Dahms in Stutiheff, Albrecht in Nheinfeld, Gut⸗ 
mann in Bütow, Zander in Lauenburg, Neumann ia 
Marienburg und Nadler in Schlawe. 
— Vor Kurzem hatte ſich das Gerücht verbreitet, der 
Eigentbümer Car! Schulz zu Ohra⸗ Niederfeld babe 
den Tod ſeinet Ehefrau verſchuldet. In Folge deſſen 
wurde gegen den Mann eine gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet. Dieſe hat jedoch ergeben, daß der Mann 
völlig unſchuldig iſt, fo daß die Abſicht pöſer Zungen, 
dem Manne Böſes zuzufügen, vereitelt worden iſt. 
— Morgen wird im Circus Carré für den aus.» 
ezeichneten Voltigeur Hrn. Alex. Krembſer und 

adame Krembſer eine Benefiz⸗Vorſtellung, ftatıfin- 
den. Bei der großen Beliebtheit, welche ſich ſowohl 
Herr wie Fr. Krembſer als Schulreiterin bei unſerm 
Publikum zu erfreuen, unterliegt es keinem Zweifel, daß 
die Vorſtellung ſehr zahlreich bejucht fein wird. 

— Von vielen Seiten wird gewünſcht, daß eins von 
unſeren Dampfſchiffen auch eine Vergnügungsfahrt nach 
Putzig und Rutzau unternehmen möchte. Eine ſolche 
würde für den Unternehmer jedenfalls ebenſo ergiebig ſein, 
wie die am vorigen Sonntag nach Hela unternommene. 

— Die diesjährige Provinzial⸗Lehrerverſammlung 
r Donnerſtag den 25. d. M. in Marienburg ſtatt. 

u der Vorverſammlung am Abende des 24. ſoll die 
Tagesordnung definitiv feſtgeſtellt werden. 

Graudenz, 8. Sept. Als ein für unſere Stadt 
wichtiges Ereigniß müſſen wir die Eröffnung der fliegen⸗ 
den Fähre bezeichnen, die Herr Fährpächter Schulz, 
nach Jahr lang fortgeſetzten verſchiedenen Verſuchen, die 
Trajektverhältniſſe zu verbeſſern, im Laufe dieſes Sommers 
erbaut hat. Die immer gehörte Behauptung, daß die 
Einrichtung einer fliegenden Fähre bei unſerer Stadt 
wegen der Verſandung eines Theiles der Weicyieli un 
möglich fei, hat Hr. Schulz aufs Gründlichſte widerlegt, 
allerdings in ähnlicher Weiſe, wie Columbus ſein Ei 
zum Steben brachte. Er bat die verſandeten Stellen 
durch Erhöhung, Pflaſterung und Ueberbrückung zu einem 
feiten Fahrdamm umgewandelt und dieſen durch eine 
Pontondrücke ſoweit verlängert, daß für die Fähre nur 
ein verhältnißmäßig ſchmaler Strich gutes Fahrwaſſer 
Übrig bleibt, welchen der Prahm in der Zeit von etwa 
zwei Minuten zurückzulegen vermag. 

Neumark. In der Sitzung des Löbauer Kreistages 
am 4. September veſchloß derſelbe, zu den Vorarbeiten 


der Eiſenbabn von Marienburg nach Warſchau dem 
Comité 1500 Thlr. zur Verfügung zu ſtellen, und dieſe 
Summe mit 750 Thlr. jährlich in den beiden nächſten 
Jahren mit den Chauſſeebeiträgen wieder aufzubringen. 
Ferner erledigte der Kreistag die Chauſſeebaufrage unſeres 
Kreiſes durch den Beſchluß, von Löbau in direkter Richtung 
auf Lautenburg zu bauen und dieſen Bau ſofort in An⸗ 
griff zu nehmen. — In der Schulanſtalt des Dekan 
Hunt zu Kauernik fand am 28. das achte öffentliche 
Examen ſtatt. Die Zahl der Schüler iſt bereits auf 106 
geſtiegen und am 1. October wird eine achte Klaſſe 
(Sekunda) eröffnet. 

Tilſit, 7. Sept. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde der Bau einer Turnhalle beſchloſſen. 
Der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein hat zu dieſem, auf ca. 
3000 Thlr. veranſchlagten Bau durch freiwillige Zeich 
nungen bereits 1500 Thlr. aufgebracht, welche Summe 
er der Stadt zur Verfügung ſtellt, jo daß mit dem Früh- 
jahr der Bau in Angriff genommen werden kann. Von 
Seiten der Stadt find 1500 Thlr. und der Bauplaß 
bewilligt. 


Pleſchen, 5. Sept. Der mißlungene Verlauf der 
am 9. Auguſt veranſtalteten Wolfejagd hat dieſe Thiere 
zu einer Plage unſerer Gegend gemacht. In der Nacht 
vom 3. zum 4. d. Mis. ſind in der Nähe des Dorfes 
Radlin zwei weidende Pferde und ein Füllen von einem 
Wolfe zerriſſen worden. Die ſogleich angeſtellte Ver⸗ 
folgung war reſultatios. Am 4. wurde am hellen Tage 
ein Wolf in einem Gebüſch bei dem Dorfe Wilkowyz 
bei Jaroein geſeben. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Drei Männer auf der Anklagebank wie im 
feurigen Ofen.] 

5 (Schluß.) 

Herr Wiedemann bat Herrn Zander, die Sache 
auf ſich beruhen zu laſſen, indem er doch ohne ſein Ver⸗ 
ſchulden in die unangenehme Situation gekommen ſei. 
Herr Zander entgegnete, daß es nicht in ſeiner Macht 
ſtände, die Bitte zu erfüllen, Herr Wiedemann möchte 
ſich in dieſer Angelegenbeit an Herrn Felix Behrend 
wenden. Das hat Herr Wiedemann denn auch gethan; doch 
iſt trotzdem die Angelegenheit der königl. Stagtsanwalt⸗ 
ſchaft angezeigt und gegen ihn wie gegen die beiden Ge- 
ſellen Berger und Wagner die Anklage wegen Unterſchla⸗ 
gung erhoben worden. Nachdem die öffentliche Verhand— 
lung bereits vertagt worden war, gelangte ſie am vori— 
zen Sonnabend beim hieſigen Criminal-Gericht zum 
Schluß. Herr Wiedemann erklärte ſich wie früher ſo auch 
am vorigen Sonnabend auf der Anklagebank für un» 
ſchuldig, indem er behauptete, daß er das Stück Holz von 
Berger und Wasner in dem guten Glauben gekauft, 
daß dieſelben die rechtmäßigen Eigenthümer ſeien. Auf 
die Frage des Herrn Staatsanwalt, warum er denn, wenn 
er ſich ſo unſchuldig gefühlt, Herrn Zander und Herrn 
Felix Behrend gebeten, die Sache nicht beim Gericht 
anhängig zu machen, entgegnete er, daß ſelbſt im 
Falle der Freiſprechung die Anklagebank eine Strafe ſei. 
Vor dieſer habe er ſich zu hüten geſucht. Das große 
Publikum ſei nun einmal von dem Glauben befangen, 
daß demjenigen, welcher einmal feinen Platz auf der An⸗ 
klagebank gefunden, auch irgend Etwas anhaften müſſe, 
was nicht in der Ordnung ſei. Aus dieſem Grunde 
feien die von ibm ſowohl bei Herrn Zander wie bei 
Herrn Felix Behrend gethanen Schritte ſehr erklärlich. 
Gleichfalls erklärte ſich der Angeklagte Berger für un⸗ 
ſchuldig, indem er vorgab, an dem in Rede ſtehenden 
Verkauf gar nicht betbeiligt geweſen zu fein. Der Auf⸗ 
forderung des Herrn Vorſitzenden des Gerichts, den Her» 
gang der Sache zu erzählen, kam er nicht nach. — Wenn 
ich, ſagte er in Betreff diefer Aufforderung, ein sches 
Gedächtniß hätte, daß ich noch heute erzählen könnte, was 
vor Jahr und Tag vorgegangen: dann würde ich nicht 
Kahnbauer ſein, dann würde ich in der Welt mehr zu 
beſagen haben. — Als mir Wagner ſagte, daß Wiede⸗ 
mann 4 Thlr. für das Stück Holz geben wollte, da er⸗ 
widerte ich nur: „E; iſt gut!“ — Der Angeklagte Wag⸗ 
ner antwortete ebenfalls auf die Frage des Herrn Vor- 
ſitzenden, ob er ſich ſchuldig bekenne, mit einer feierlich klin⸗ 
genden Verneinung. Um ſeine Unſchuld dem Herrn 
Staatsanwalt und dem hohen Gerichtshof in ein klares 
Licht zu ſtellen, hatte er ſich eine Rede ausgearbeitet, die 
von dem Papier ableſen zu dürfen, er den hohen Ge⸗ 
richlsbof um Erlaubniß bat. Seine Bitte wurde unter 
der Bedingung erfüllt, daß er laut, langſam und deut. 
lich leſen möge. Nachdem er einize Sätze geleſen, die 
keine Thatſachen, ſondern nur Deductionen enthielten, 
hielt er es auf einen ihm von dem Herrn Staatsanwalt 
ertheilten Rath für angemeſſen, ſich ohne Hülfe des Gon- 
ceps zu expliciren. Das Hauptargument, welches er für 
feine Unſchuld geltend zu machen fuchte, baſirte darauf, 
daß Niemand eine Ahnung davon gehabt haben könne, 
daß das in Rede ſtehende Stück Rundholz der Handlung 
Th. Behrend u. Comp. gehöre. Die Holzarbeiter dieſer 
Handlung, ſagte er, hätten es kläglich liegen geſehen, 
hätten es ſogar mit den Füßen betreten, und Niemand 
derſelben habe ein einziges Wörtchen darüber verloren, 
daß es Eigenthum ibrer Herren ſei. Hierauf wurde der 
Holz-Capiiain Herr Martin Friedrich Zander als Bela - 
ſtungszeuge vernommen. Der Schwerpunkt feiner Aus- 
ſage war, daß die drei Angeklagten es wohl bätten wiſſen 
können, daß das Stück Holz der Handlung Ty. Behrend 
u. Co. gehört habe. — Denn es habe auf der oberen 
Seite des Stückes Holz das ſehr deutlich zu erkennende 
Zeichen: „B. et C. XII.“ und überdies noch auf der 
unteren Seite ein jüdiſches Zeichen geſtanden. Jeder Weichſel⸗ 
knecht, ſagte er, reſpeetire die auf den Hölzern vorgefun⸗ 
denen Zeichen, von einemKahnbauer meiſter und von ſeinen 
Geſellen müſſe man das um ſo cher erwarten. Die 
Wchſel voein Neufähr bis Weichſelmünde lieger voller 
Hölzer, von denen oftmals Stüde durch den Sturm 
losgeriſſen würden. Sollten die leszeriſſenen Slücke 
Holz alle geſtohlen werden, dann würde es um die Eigen⸗ 


ihümer der ſchwimmenden Hölzer ſchlecht ſtehen. Wie a 
jagt, von 


den Weichſelknechten würde ſtets das 
Zeichen des Holzes reſpectirt und von ihnen dafür Sorge 
getragen, daß der Eigenthümer die ihm verloren gegan» 


genen Stücke wieder erhalte. — Der im Dienſt der 
Handlung Th. Behrend u. Co. ſtehende Zeuge Julius 
Heinrich Gersdorf, welcher ferner vernommen wurde, 
bekundete, daß das Zeichen der Handlung Th. Behrend 


B. et C. XII. auf der nach oben ſchwimmenden Seite 


des Stückes Holz von Jedermann hätte geſehen werden 
können und daß auf der nach unten ſchwimmenden das 
jüdiſche Zeichen N. Z. 
Felix Adolph Behrend bekundete, daß, als der Angeklagte 
ihn gebeten, die Sache nicht beim Gericht anhängig zu machen, 
derſelbe den Eindruck gemacht habe, als ſei er von einem 
Schuldbewußtſein belaſtet. Als Entlaſtungszeuge wurde 


geftanden. Der Zeuge Herr 


der Kahnbauergeſelle Carl Kortje vernommen. Derſelbe 


bekundete, daß die Angeklagten Berger und Wagner Reden 
geführt, aus denen man wohl hätte abnebmen können, 
daß, fie die wirklichen Eigenthümer des in Rede ftebenden 
Stückes Rundholz geweſen ſeien. Nach der Beweisauf⸗ 
nahme hielt der Herr Staatsanwalt ein längeres Plaidoyer, 
in welchem er erklärte, daß er durch die öffentliche Ver⸗ 
handlung und namentlich durch die Mittheilungen des 
Herrn Holz-Capitains Zander in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt worden ſei, die von Herrn Wiedemann und Gen. 
bewerkſtelligte 
Diebſtahl anzuſehen. Er beantragt demnach für Herrn 
Wiedemann eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen und für 
jeden der beiden Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von 
4 Wochen. Herr Rechtsanwalt Lipke, welcher Herrn 
Wiedemann vertheidigte, 
machen, daß derſelbe die Zeichen des Holzes nicht geſehen 
baben könne und 
ben, Berger und Wagner ſeien rechtmäßige Eigenthümer, 


Aneignung des Stückes Holz als 


ſuchte beſonders geltend zu 


er deßhalb in dem guten Glau⸗ 
daſſelbe gekauft habe. Der hohe Gerichtshof nahm nicht 
an, daß ein Diebſtahl begangen, ſondern erkannte nur 
auf Unterſchlagung und verurtheilte Herrn Wiedemann 


zu einer 6wöchentlichen und jeder der beiden andern An⸗ 


geklagten zu einer 4wöchentlichen Gefänanißſtrafe. Zwei ⸗ 
felsohne werden die Verurtbeilten den Weg der Appella⸗ 
tion beſchreiten. Daß fie während der ganzen Verhand- 
lung eine brennende Qual empfanden, war deuilich in 
ihren Mienen zu leſen. Mögen ſie aus der ganzen 
Affaire für die Zukunft eine weiſe Lehre ziehen: dann 


wird ihnen die ausgeſtandene Qual kein verzehrendes, 


ſondern ein läuterndes wohlthätiges Feuer ſein. Denn 
nicht unmöglich iſt es, daß in der zweiten Inſtanz ihre 
Freiſprechung erfolgt. g 


Der Kreisphyſikus. 


Aus dem Tagebuche eines Jägers von J. Turghen ew. 


— — 


(Schluß.) 

Ich ſchrak zuſammen. „O, fürchten Sie nichts, 
fürchten Sie nichts, mich ſchreckt der Tod nicht im ges 
ringſten.“ Sie ſtemmte jetzt ſich plötzlich auf den Ellen 
bogen. — „Jetzt, jetzt darf ich es Ihnen ſagen, daß ich 
Ihnen von ganzer Seele dankbar bin, daß Sie ein 
guter, wackrer Mann ſind, daß ich Sie liebe“ ... — 
Ich blicke fie wie wahnwitz ig an; es wurde mir, wiſſen 
Sie, etwas bange. — „Hören Sie wohl ich liebe Sie“ 
. . — „Alexandra Andrejewna, wie hätte ich es ver⸗ 
dient?“ — „Nein, nein, Sie verſtehen mich nicht“. 
und plötzlich ſtreckte ſie die Hände aus, ergriff mich beim 
Kopfe und küßte mich ..., Glauben Sie mir es wohl 
ich hätte beinahe aufzeſchrieen ... Ich warf mich auf 
die Kniee und vergrub meinen Kopf in die Kiffen. Sie 
ſchweigt, ihre Finger fabren bebend durch mein Haupt⸗ 
haar; ich höre fie weinen. Ich fing an fie zu tröſten, 
ihr Verſicherungen zu machen ... Ich weiß wahrhaftig 
nicht mehr, was ich ihr alles gast babe. „Sie werden 
das Mädcheu nech aufmeden, lexandra Andrejewna. . 
Ich danke Ihnen .. Vertrauen Sie mir ... Berubi- 
gen Sie ſich.“ — „Ei was liegt daran, entgegnete fie, 
mögen ſie alle aufwachen, mögen ſie alle kommen, — es 
iſt ja alles gleich: ſterben muß ich ja doch .. Und 
warum biſt Du fo kleinlaut, was fürchteſt Du? ſo hebe 
doch Dein Haupt empor.. oder vielleicht lieben Sie — 
nicht, ich täuſchte mich vielleicht ... Dann bitte i 
mich zu entſchuldigen.“ — Alexandra Andrejewna, was 
ſprechen Sie da? ich liebe Sie Alexandra Andrejewna.“ 
— Sie blickte mir feſt in die Augen und breitete die 
Arme aus — „So umarme mich denn“ ., 

Ich geſtehe Ihnen aufrichtig: ich begreife noch nicht, 
wie ich in jener Nacht nicht verrückt wurde. Ich fühle, 
daß meine Kranke ſich zu Grunde richtet; ich jehe, daß 
fie ganz außer ſich iſt; ich begreife auch, daß, hätte fie 
ſich nicht am Rande des Grabes geſehen, ſie an mich 
nicht gedacht hätte; aber bei alle dem, wie Sie wollen, 
iſt es ein trauriges Ding, im fünfundzwanzigſten Jahre 
zu ſterben, ohne Jemand geliebt zu baben; feben Sie, 
das war es, was fie quälte, warum fie in der Verzweif⸗ 
lung ſich ſelbſt an mir vergriff; begreifen Sie jezt? 

Sie ließ mich alſo nicht aus ihren Armen los. — 
Schonen Sie mich, Alexandra Andrejewna, und ſchonen 
fie ſich ſelbſt, ſage ich. — „Wozu, erwidert ſie, wozu 
dieſe Rückſichten? ſterben muß ich ja doch“ ... Und dies 
wiederholte ſie fortwährend. „Ja, wenn ich wüßte, daß 
ich am Leben bliebe und wieder mit anſtändigen Fräu⸗ 
leins zuſammen käme, dann würde ich mich ſchämen, gewiß, 
ich würde mich ſchämen, aber ſo?“ — „Wer ſagt Ihnen 
aber, daß Sie ſterben? — „AG nein, Du täuſchſt mich. 
nimmer und lügen kannſt Du nicht, fo blicke mich denn 
an.“ — Sie werden leben Alexandra Andrejewna, ich 
werde Sie wieder herſtellen, wir wollen uns den Segen 
Ihrer Mutter erflehen, uns durch heilige Bande vereinen, 
und glücklich ſein.“ — Nein, nein, ich habe Ihr Wort 
bereits, ich muß ſterben ... Du haft mir verſprochen 
.. . Diu baſt mir geſagt“ ... Ich war ſehr betrübt, 
aus vielen Gründen betrübt. Und urtheilen Sie ſelbſt, 
was doch bisweilen für Dinge geſcheben: es ſcheint einem 
nichts, thut aber webe; es fiel ihr nämlich ein, mich nach 
meinem Namen zu fragen, das heißt nicht nach meinem 


Namen, ſondern nach meinem Vornamen. Nun muß 


Trifon“) heißen. Nun ja, Trifon, a 


m Ut 
Sean Im Haufe nannten mich alle den Doctor. 
war nichts zu machen und ich ſage alfo zu ihr: 
Trifon mein Fräulein.“ Sie blinzelte, ſchüttelte den 
Kopf und muxmelte etwas auf franzöſiſch vor ſich hin. 
— ach gar nichts gutes, und lachte dann — das war 
auch nicht nett. Nun, und auf dieſe Weiſe brachte ich 
faſt die ganze Nacht mit ihr zu. . 

Gegen Morgen verließ ich fie, rein wie verbrannt, 
und begab mich erſt am Tage, nach dem Thee, wieder in 
ihr Zimmer. Mein Gott, mein Gott, ſie war nicht 
mehr zu kennen, ich hätte ſie lieber in den Sarg gelegt! 
Ich kann Ihnen auf Ehre zuſchwören, daß ich nicht be⸗ 
greife, ſchlechterdings nicht begreife, wie ich dieſe Prüfung 
ausgehalten habe; noch drei Tage und drei Nächte 
durchröchelte meine Kranke, und was für Nächte! was 
hat fie mir alles erzählt! ... Und in der letzten Nacht, 
ſtellen Sie ſich vor, ſitze ich neben ihr und flehe nur 
noch zu Gott; fo nimm fie doch nur hin und mich dazu 

.. als plötzlich die Mutter unverſehens ins Zimmer 
tritt. Ich halte ihr, der Mutter, am Vorabende geſagt, 
daß es ſchlimm ſtünde, daß wenig Hoffnung vorhanden 
und der Geiſtliche nicht überflüſſig wäre. So wie die 
Kranke die Mutter erblickt, „Nun ſchau,“ ſpricht ſie, „das 
iſt ja gut, daß Du kommſt ... So ſieh uns dech nur 
an, wir lieben einander, ja, wir haben uns das Wort 
gegeben.“ — „Was iſt mit ihr? Doctor, was iſt mit 
ih?“ Ich ſtand wie todt — „ſie phantaſirt“, ſage ich, 
„die Glut“ ... fie aber fuhr fort: „fo laß doch, laß; 
Du haft mir ja foeben ganz anderes geſagt und meinen 
Ring entgegengenemmen; warum verſtellſt Du Dich ? 
meine Mutter iſt gut, die Ki uns, die begreift das 
— ich aber ſterbe — wozu ſollte ich lügen ? gieb mir 
die Hand“ .. . Ich ſprang auf und rannte davon. Die 
Alte, verſteht ſich, errieih alles. — 

Ich will Sie nun nicht weiter ermüden und mir 
ſelbſt, ich geſtehe es, iſt es bei der Erinnerung an alles 
dies ſchwer um's Herz. Den nächſten Taz rerſchied 
meine Kranke. Gott hab' ſie ſelig (fügte der Doctor 
ſchnell und mit einem Seufzer hinzu)! vor ihrem Ver ⸗ 
ſcheiden bat fie die Ihrigen, binauezugehen, und mich 
allein mit ihr zu laſſeu. — „Verzeihen Sie mir, ſagie 
fie, vielleicht bin ich in Ihren Augen ſchuldig ... Die 
Krankheit ... Aber glauben ſie mir, ich habe Niemand 
mehr geliebt als Sle ... Verzeffen Sie mich nicht 
Bewahren Sie meinen Ring“. 

Der Phyſikus drehte ſich um; ich ergriff ſeine Hand. 

— „Ei was!“ ſagte er, „laſſen Sie uns von etwas 
Anderem ſprechen, oder ſollen wir nicht lieber eine kleine 
Preference machen? wiſſen Ste, unſer eins ſteht es nicht 
an, ſich in ſo erhabenen Gefühlen zu ergehen. Wir 
haben nur an eines zu denken: daß die Kinder nicht 
heulen und die Frau nicht ſchillt, denn es iſt mir nehmlich 
ſeit jener Zeit gelungen, wie man ſagt, in den heiligen 
Eheſtand zu treten. Ja, wie denn? ich habe eine Kauf- 
mannstechter geuommen, mit 7000 Mitgift; fie heißt 
Akutina, paßt ganz neit zu Tri fon. Sie 
n Schlimmen, 


Ihnen ſagen, eine von ft a 
| Nun wie iſt es mit einer 


mächtig den ganzen Tag. 
Preference?“ 

Wir fehlen uns und fpielten um einen Kopeken. 
Triton Iwänitſch gewann mir 2 Rubel und 50 Kopeken 
ab und ging erſt ſpät, und über ſeinen Sieg erfreut, 
nach Hauſe. f 


„) Der Name Trifon iſt namentlich niedrigen 
Leuten eigen; etwa wie unſere Namen: Johann, Gottlieb, 
Chriſtian u. ſ. w. 


Meteor ologiſche Beobachtungen. 
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iſt, muß ich 
ift aber | 


a Walter's Hotel: 

Profeſſor Dr. Funck a. Culm. Lieut. u. Ritterguts⸗ 
beſ. v. 17 15 a. 95 4 Pfarrer Mundt a. Käſe⸗ 
mark. Kaufl. v. Dultzig a. Rheydt u. Krien a. Altfelde. 

Schmelzer's Hotel: 

Kaufl. Handtke a. Breslau, Brellſer und Greumann 

a. Berlin, Holzt a. Stettin u. Früchtenicht a. Halle. 
Hotel d' Oliva: 

Baumſtr. Schöne a. Breslau. Gutsbeſ. Nagel aus 
Inſterburg. Kaufl. Schnorr a. Berlin, Falk a. Stettin 
u. Behrendt a. Bromberg. 

Hotel de Thorn: 

Fabrikant Rathmann a. Frankfurt. Lehrerin Marie 
Scheibert a. Elbing. Kaufl. Müller a. Magdeburg. 
Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Wongahski a. Tromelsdorf. Oberförſter 
Schulz a. Elbing. Hr. Krooſe a. Marienburg. Kaufl. 
Weidland a. Berlin u. Schröder a. Colberg. 


CIRCUS „ca, CARRE.| 


onnerſtag, den 11. September. 
Große brillante Vorſtellung 


zum Benefiz für den beliebten Voltigenr 
Herrn Alex. Krembser 


und Madame irembser. 
Das Nähere die Zettel. 
Zu dieſer Benefiz⸗Vorſtellung laden ergebenſt ein 
Alex. u. Fanny Krembser. 
Dienftag, den 16. September, 


unwiderruflich letzte Vorſtellung. 


Im Verlags Bureau in Altona erſchien fo eben in 
neuer verbeſſerter und vermehrter Auflage und 
iſt zu haben in Unterzei neter: 


ed men, für Alle, welche an Hämor⸗ 
rhoiden, Gicht, Rheumatismus, 
Flechten, Drüſen, Unterleibs⸗Ver⸗ 
ockungen, Verſchleimungen, Hypo⸗ 
ondrie, und allen Krankheiten, welche aus 
fehlerhaftem Blute entſpringen, leiden. Von einem 
praktiſchen Arzte. Neue Auflage. Broch. 5 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


zür einen 7 jährigen Knaben wird ein 


Hauslehrer geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Buchhändler Homann 
Jopengaſſe No. 19. 


— OT) 
Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene | 
son Diequemare um in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 39, 
um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Rüancen, ohne Ge ſaht für die Haut 
zu färben. — Dieſes Farbem ittel ip pas 
Befte aller bisher da geweſentn. 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Einige ½ ½% und '/, 
d Preußiſche Lotterie: 
doſe, ſowie Antheile zu 
1, 2, 3, 4 und 5 Thlr. habe 
h voch billigſtens abzulaſſen. 


Stettin. G. A. Kaselow. 
gr. Oderſtraße No. 8. 


Dentlerſche Leihbibliothek. 


Meinen vielen Gönnern und Freunden die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem Beiſtande meiner Frau, 
den 16. Septbr. d. J. eine Leihbibliothek zu eröffnen 
gedenke, und erlaube ich mir mein Unternehmen um · 
ſomehr der gefälligen Beachtung zu empfehlen, als ich 
nach beſten Kräften bemüht fein werde, alle billigen 
Wünſche meiner Leſer auf das Bereitwilligſte zu er⸗ 
füllen. Im Beſitz ſämmtlicher werthvollen neueren 
Werke, werde ich das Vertrauen, um das ich hiermit 
ganz ergebenſt zu bitten mir erlaube, auch für die 
Folge darurch zu rechtfertigen ſuchen, daß ich ſtels 
das Neue, was Beachtung verdient, anſchaffen werde. 
Die Bedingungen werden bei mir dieſelben, wie in 
allen andern Leſe⸗Auſtalten ſein. Gedruckte Cataloge 
ſind in einigen Tagen bei mir zu haben, und lade 
ich zu recht zahlreichen Abonnement ganz ergebeuft ein 

Atudolph Dentler, 
3. Damm No. 13. 


Ein junger Mann mwünſcht 
zur größeren Vervollkommnung im kaufm. 
Rechnen, Correſpondenz und Buch: 
führung Unterricht zu nehmen. Offerten 
werden mit Angabe des Honorars in der Exped. 
d. Blattes unter M. M. 1000 erbeten. it 
„Der Bock⸗Verkauf aus meiner 
Kammwoll-Stammheerdebeginnt 
*mit dem 18. September. 

Malsau bei Dirſchau, 8. Sept. 1862. 

F. Mayer. 


Kl. 


CH Preisgefrönt auf der Londoner Weltansftellung 1862, 


Berautwortliche Nebaktion, Druck und Werlag von Edwin Groening in Danzig. 


